
Der Ausgabe » liege « heute die „Kochbrunnengeister- bet.

Wiesbadener General-Anzeiger
AmI»M NllllMU WEN.IrmOkl». IMM

Bezugspreis : Durch un
1.80 Mark vierteljährliche

gerinnen und Vertretungen : Ausgabe ^ : 60 Pfg . monatlich,
eS :80 Pfg . monatlich,2.40 Mark vierteljährl .(Zustellgebühr

Amtliches Lrgan der Gemeinden
Naurod, NordeMt, MW, kchlerfteln, bvMMg,Wallauv. L
t^ llzeige ^ '̂ sr^ i^ einspaltigeZeile od« d« mRaumauslVt ^ chezirrWie«bar^n20Pfg

: Tarif . Für Platzv'orfchristen übernehmenwir keine Bürgschaft. Bei zwangsweiser Beitreibung
: der Anzeigegebührendurch Klage, bei Konkursverfahrenwird derbewrllrgteNachlaß hinfällig.

Neuesten Nachrichten erscheinen täglich mittags , mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

* ** * • « . - «t >33, KW * * n , 199, ; M°'°n 12 u. Bismortfeting 29) 1t, 809.

Der Naubzug nach Memel.
prim Joachim unter den Besteiern von Memel. - Der Katfer als erster Diener der Nation. - Geburt
der2. welfenprinM in vraunschweig. —Günstiger Fortgang der Narpathenfchlacht.—Japans Drohungen.
Der Raubzug nach Memel.

Ueber die Vorgänge bei Memel ist folgendes amtlich
festgestellt worben:

Am Donnerstag , den 18. März , rückten die Russen,
gleichzeitig von Norden und Osten  kommend , in
mehreren Kolonnen gegen Memel vor . ES^ ?̂ oren sieben
Reichswehr -Bataillone mit 0- S älteren Geschützen , einige
Reichswehr - Eskadrons , zwei Kompagnien Marine -Infan¬
terie . ein Bataillon des Reserve -Regiments Nr . 270 und
Grenzwachtruppen aus Riga und Libau , im ganzen 6000
bis 10 000 Mann . Der unterlegene deutsche Landsturm zog
sich von der Grenze auf Memel zurück und mußte schließlich
auch durch die Stabt und über das Haff und die Nehrung

zurEchen ^ en fenßtett  an &ett  Vormarschstraßen von
Nimmersatt und Naugallen zahlreiche Gebäude
nieder , vor allem Scheunen.  Im ganzen wurden 18
Ortschaften schwer geschädigt . Eine erhebliche Anzahl von
Landeseinwohnern,  auch Frauen und Kinder , wur¬
den nach Rußland sortgcschleppt,  eine Anzahl Ein-
wohnererschlagen. , ,

Am Abend des 18. zogen die Russen in Memel ein.
Die Truppen wurden hauptsächlich in den Kasernen
untergebracht.

Am Freitag abend erschien der russische Kommandant
im Rathaus , forderte den Oberbürgermeister und spater
noch drei weitere Bürger als Geiseln  und ließ sie rn die
Kasernen , die von den Russen bereits in - inen unglaub¬
lichen Zustand versetzt waren , bringen . In den Straßen
der Stadt trieben sich plündernde Trupps  rusiischer
Soldaten herum , verhafteten Ginwohn er,  drangen
in die Häuser ein , zerschlugen die Fensterscheiben , plün¬
derten und raubten Lebensmittelgeschäfte , zwei Uhrmacher¬
läden und einen Juwelierladen vollständig aus . In drei
Füllen sind Vergewaltigungen  weiblicher Personen
bisher festgestcllt worden . Brände und Hauszerstorungen
haben sich im allgemeinen nicht ereignet . Die Nachricht , daß
sich r u s s i s chc r P ö b e l an den Ausschreitungen beteiligte,
hat sich n i cht b e st ä t i g t. Der russische Kommandant , dem
das wüste Treiben seiner Leute anscheinend selbst unge¬
heuerlich schien , suchte Einhalt zu gebieten , indem er die
plündernden Truppen in die Kasernen zuruckschlcken und
schließlich die Kasernentore schließen ließ.

Am Samstag vormittag war die Stadt selbst bis auf
Patrouillen frei von ruffischen Soldaten . Am « - amstag
abend zogen die Russen ab.  Nur einzelne ver¬
sprengte Trupps blieben in Memel zurück. Diese wollten
bereits ihre Gewehre auf dem Rathaus abliefern , als am
Sonntag nachmittag von neuem  russische Kräfte
von Norden her in die Stadt einrückten , « re stießen nt
Memel bereits auf deutsche Patrouillen , denen stärkere
deutsche Truppen von Süden her folgten . In einem ener¬
gischen Angriff , bei dem sich das Bataillon Nußbaum vom
Ersatzregiment Königsberg besonders auszeichnete , warfen
sie die Russen aus Memel heraus . Be , dem heftigen
Straßenkampf verloren die Russen etwa 150 Tote . Unsere
Verluste waren gering . Beim Zurückgehen rissen die Russen
ihre nachkommenden Verstärkungen in die Flucht mit.
Die Geiseln waren bei dem Herannahen unserer Truppen
unter Bedeckung nordwärts abgefahren . Bei dem Königs-
wäldchen blieb der Wagen stecken, die Bcgleitmanuschafien
flüchteten . Die verhafteten Bürger suchten nach Memel
zurückzukommen . Hierbei fiel der Bürgermeister P o cke l s
zu Boden und wurde liegend von flüchtenden russischen
Soldaten durch Bajonettstiche schwer verletzt.

Die Russen flohen , ohne Widerstand zu leisten , und
wurden am 22. und 28. energisch verfolgt - Besonders beim
Durchmarsch durch Polangen erlitten sie durch daö GLschutz-
feuer unserer Kreuzer , die sich an der Bersolgung betei¬
ligten . schwere Verluste . Es fielen 500 Gefangene , drei
Geschütze , drei Maschinengewehre und Munitionswagen nt

' " ^Die 'russische Unternehmung gegen Memel kennzeichnet
sich als ein R a u b z u g. bei dem es von vorne herem
weniger ans einen militärischen Erfolg , als auf Beute und
Verwüstung ankam . Ein gleicher Raubzug scheint gegen
Tilsit  geplant gewesen zu sein . Der russische Komman¬
dant fragte den Oberbürgermeister am Freitag abend , wie
es in Tilsit aussähe , und war sehr erstaunt zu hören , daß
diese Stadt sich in den Händen der Deutschen befinde.

Bet den deutschen Truvpen . die Memel säuberten , be¬
fand sich der jüngste Sohn Sr . Majestät des Kaisers , Prrnz
Joachim von Preußen . Er wurde überall , wo er erkann
wurde , von der Bevölkerung freudig begrüßt.

Prinz Joachim in Memel.
Berlin , 28. März . (Tel . Ctr . Bln .j

Wie der ..Lok.-Anz ." meldet , besichtigte im Aufträge des
Felbmarschalls v . Hindeuburg Prinz Joachim von
Preußen  am Dienstag die Stadt Memel  eingehend.
Der Prinz hielt dabei folgende Ansprache:

Generalfeldmarschall von Hindenburg hat mich be¬
auftragt . mich sofort hierher zn begebe « , um mich per¬
sönlich von dem Mißgeschick , welches die königstrene
Stadt Memel betroffen hat , zu überzeugen , « m dann
Sr . Majestät und dem Feldmarschall berichten zu
könne » . Seien Sie überzengt , daß es im ganzen beut-
schen Vaterland Leinen gibt , de? nicht empört ist über
die ruchlose Tat,  die Ihnen und Ihrer Stadt zu¬
gefügt morde « ist. Wir werden nicht eher ruhen , be¬
vor der Feind hierfür genügend bestraft »st.

Der Prinz schloß seine Ansprache mit einem dreifache«

,Hurra ans de« Kaiser . *

weitere Strafen für den Raubeinbruch.
Wie der „Lok.-Anz ." weiter berichtet , hat Generalfeld¬

marschall v . Hindenburg wie im Gouvernement Su ma l k i
so auch den übrigen Teilen des von ihm Letzten feind-
lichen Gebietes Kontributionen auferlegt als Strafe für
den Rusienetnbruch bei Memel und dre dabet verübten
Plünderungen und Mordbrennereien . Unter anderem
wurde der Stadt Lodz  die Summe von Vz Mtllion
Rubel  auferlegt. *

Christiania . 26. März . (Tel . Ctr . jBIn .)ÄtHetTÄ ««'
einem deutschen Geschwader von 7r f rtê [f ffJ," in
ÖÄV ” " ÄÄ W M°«
befürchtet neue Beschießung.

Ein zweiter Weisen-Enkei de§ Katfcts.
Ein Kriegsprinz ist in Braunschweig eingekehrt Die

Tochter des Kaiserpaares , die Herzogin Vtktorm , ^ uise . bei6, -?v Gatten , den Herzog von Braunschwetg , ntu
t Voll größter Anteilnahme hört das

deutsche Volk die freudige Botschaft , und insbesondere er-

ninbleraebe Der junge Vater , wte alle männlichen jm
?Li ? en der junge / Mutter mit Ausnahme thres be¬
tagten Schwiegervaters , tun im Kette Ihre Pfluht als Sol-
daten Die Nachricht von der gluckltchen Geburt des zwet

W - , ® " *' ”
freudig schlagen lassen , insbesondere der kaiserliche Groß¬
vater wirb sich des erneuten Muttcrgluckes ^ 'ver gelieb¬
ten Tochter freuen . Und auch im Gmundener Schlöffe des
Großvaters väterlicherseits , des ^ " zoaS von Euwb rland,
wird Freude und Genugtuung herrschen . Das auf zwei
Auaen gestellte fürstliche Haus bekommt neue Sicherheiten
des ForÄandes . Der am 25 des KriegsmonatS März
geborene Prinz soll ein neues Unterpfand sei «. der Einig-
keit aller deutschen Fürzen uvd Stamme , die ta durch die
hohenzollern -welfische Ehe nach vier Jahrzehnten des Be¬
standes eines neuen Deutschen Reiches erst vollständig her-
gestellt worden war . Möge es der hohen Mutter und dem
jüngsten <,raunschweiger Prinzen weiter wohl ergehen.

Das Ereignis wurde unS zuerst durch folgendes Privat-
telegrawm mitgeteilt:

vraunschweig.  25 . Marz, (privattel .)
Die Herzogin Viktoria Luise wurde

heute Nachmittag nach 8 Uhr von einem
Prinzen glücklich entbunden.

Wie uns von Wolifs Büro gemeldet wird , ist die Ge
burt am Mittwoch nachmittag 5 Uhr 20 Minuten erfolgt.
Das Befinden der Frau Herzogin und des neugeborenen

i Prinzen ist gut.

Aus Braun schweig  wird ferner gemeldet : Die
Nachricht von der Geburt eines Prinzen , die hier um 5/ 2
Uhr durch das Geläute sämtlicher Kirchenglocken bekannt
wurde , überraschte die Bevölkerung um deswillen , weil die
Herzogin noch um 2 Uhr nachmittags eine Ausfahrt in die
nähere Umgebung Braunschweigs gemacht hatte . Die Ge¬
burt des Prinzen wurde sofort vom Schloß aus in das
Große Hauptquartier an den Kaiser , nach Berlin und nach
Gmunden telephonisch mttgeteilt, - auch wurden die kaiser¬
lichen Prinzen auf dem Drahtwegc von der Ankunft eines
neuen Welfenprinzen in Kenntnis gesetzt . Wenn auch der
ernsten Zeit entsprechend alle lauten Freudenbezeugungen,
wie das Salutschietzen der Artillerie und eine Festvorstel¬
lung im Hoftheater , abgesagt wurden — nur der Schul-
jugend hat man morgen einen freien Tag gestattet —. so
prangte doch bald die ganze Stadt in Flaggenschmuck . Mor-
ge « wird die Kaiserin , die den ganzen Nachmittag tele-
phonisch mit dem Residenzschloß in Verbindung stand , er¬
wartet , _

Lin Erlaß der«aiserr.
Der erste Diener der deutschen Nation.

Berlin , 25. März . lWolff -Tel .j
Der Reichs - und Staatsanzeiger veröffentlicht folgen-

den an den Reichskanzler gerichteten Erlaß:
In dem alle Erwartungen übertreffeude « , in der

Finanzgeschichte aller Zeiten beispiellose « Ergebnis der
Zeichnnngen ans die zweite Kriegsanleihe sehe ich die
Bekundung des zu jedem Opfer und jeder Leistnng
entschloffene « Siegeswillens und der Gott vertrauen¬
den Siegeszuversicht des dentsche « Volkes . Mein
kaiserlicher Dank gilt allen , die zn dem großen Erfolg
beitrugen . Wie die ruhmreichen Taten meines Heeres
und meiner Flotte erfüllt mich dieser Sieg der Daheim¬
gebliebenen mit Freude und Stolz , in solcher Zeit der
erste Diener einer solche « Nation  zu sein.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur ösfeatlichen
Kenntnis z« bringe » .

Großes Hauptquartier , 24. März 1015.
gez . Wilhem.  I . K.

#

Ludwig der Vierzehnte von Frankreich faßte sein Ver¬
hältnis zum Staate in vollkommen persönlichem Absolu¬
tismus auf . Er sagte : „D e r S t a a t b i n i ch I . Wilhelm
der Zweite von Preußen - Deutschland nennt sich einen
Diener  des Staates , den ersten zwar , aber immerhin
einen Diener . Das Wort ist hehr und stolz und erfüllt
mit Wahrheit . Wir alle wissen , wie rastlos Kaiser Wilhelm
während seiner ganzen Regicrungszeit an der Größe ces
Deutschen Reiches gearbeitet hat : wir alle erfahren es täg¬
lich, wie er auf beiden Kriegsschauplätzen unermüdlich tätig
ist, wie er allen militärischen Entwicklungen und Ereig¬
nissen nicht nur seine Aufmerksamkeit schenkt, sondern die
bedeutenderen auch durch seine persönliche Gegenwart för¬
dert . Wir müffen es bezeugen : die ganze Regierungszelt
des Kaisers ist ein rastloses , mit harter Arbeit angefülltes,-
durch strengste Pflichterfüllung gekennzeichnetes Dienen

gewesen . Und heute , da sich der Kaiser selbst mit Freude
und Stolz als den ersten Diener der deutschen Nation be¬
kennt , da sollte jeder , der das Glück hat . dieser Nation an-
zugehören , dem Beispiele des Kaisers folgend , das Ge¬
löbnis ablegen : Auch ich will ein Diener der deutschen
Nation sein ! Und wenn jeder an seinem Platze , Soldat
und Zivilperson , Bürger und Edelmann , Bauer und
Beamter , Arbeitgeber und Arbeitnehmer , seine Pflicht der
Nation gegenüber erfüllt , dann werden Nation und Staat
blühen , bann werben es herrliche Zeiten sein , denen das
Deutsche Reich entgogengeht . Ein altes Sprichwort sagt:

i Dienen lehrt herrschen»
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Großes Hauptquartier, 25. März , vorm. (Amtl.)
westlicher ttriegsschauplatz.

Abgesehen von ««bedeutenden Gefechten auf de»
MaaShShe «, südöstlich von Verdn«, «nd am Hartmanns¬
weilerkopf, die noch andaner«, fanden «nr Artilleriekämpfe

mt  Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe östlich und südöstlich von A n g u sto «

sowie bei Jebnorozek. nordöstlich von Praschnysch. wnrde«

abgeschlagen. Oberste Heeresleitnng.

Opfer deutscher Scharfschützen.
Genf. 26. März. (Tel. Ctr. Mn .)

Französische Blätter enthalten einen Bericht aus
Chalon-sur-Marne über die dort erfolgte Beisetzung des
Generals d e l a R u e. Aus dem Bericht ist zu entnehmen,
Satz dieser General genau wie die Generale Maunoury und
Villaret bei der Besichtigung eines Schützengrabens von
der Kugel eines deutschen Scharfschützengetroffen wurde.

Mißbrauch der Genfer Llagge.
Amsterdam, 25. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die am letzten Montag verbreitete deutsche Erklärung,
daß von Portsmouth Munition in Hospitalschiffen nach
Frankreich befördert wird, veranlaßt die „Daily Mail " zu
der Frage , wer die Deutschen seien, die kürzlich im Hafen
von Portsmouth waren . Die Zeitung weist die deutsche
Behauptung keineswegs zurück, sondern fügt lediglich ein
Zwiegespräch hinzu, das am 12. Februar im Unterhaus
zwischen Lord Beresford und Churchill über die Gefange-
nenschifse in den Häfen stattfand und wobei Churchill zu¬
gab, daß von 4060 Internierten 351 entlassen wurden.

Geheimnisvolle Explosion an der englischen Uüste.
Amsterdam, 20. März . (Tel. Ctr. Bln .)

An der Küste von Suffolk wurde Dienstag früh eme
geheimnisvolle Explosion vernommen. In der Nähe von
Orford wurden die Bewohner durch den Donner von
Explosionen geweckt. Die Fensterscheiben klirrten . D,e
Erschütteruug dauerte nur einige Sekunden. Einige
glaubten , daß eine Mine explodiert sei, andere, daß em
Dampfer torpediert wurde. Bald darauf hörte man
Kanonenschüsse, die Ursache der Explosion wurde aber nicht
ausgeklärt. Ein Polizeioffizier in Saxmundhan sagte: Um
12 55 Uhr wurde ich in meinem Bett durch einen furchtbaren
Knall hin- und hergerüttelt , es gab eine gewaltige Explo¬
sion. Sämtliche Vögel wurden in Panik versetzt und die
Fasanen kreischten und schwirrten umher. Ach Mbe in
meinem Leben keinen derartigen Höllenlärm gehört. Fch
wohne nur 5 Meilen vom Wasser und ich bin uberzeugt,
daß er von der See kam. Dienstag früh zwischen6 und
7 Uhr hörte man auch bei Hastings Explosionen und em
Unterseeboot wurde in einer Entfernung von 3 Meilen
vom Strande gesichtet. Es glitt an der Stadt vorüber,
tauchte unter und verschw and.

wie die Ruffen in pillkaüen hausten.
Ueber die Greuel , welche die Russen ta  j r.e,' e S

lallen verübt haben, erhält der Berliner „Lokalanzelger
aus Sckillehnen einen Bericht, in dem eine dort wahrend
der ganzen Zeit der Russenherrschast verbliebene Ver-
trauensverson folgende Schilderung gibt. , s

SindeNbura und seine tapferen Truppen haben den
^eind hoffenlich aus Nimmerwiederkehr, hinausgeiagt,
kber der Zustand , den unser Kirchspiel Schillehnen bietet,
ift uniäalicki traurig . Da ist nicht ein einziges Haus un-
beickiädiat qeblieben. Etwa 560 Gebäude sind verbrannt,
darunter 150 Wohnhäuser. Mehr als 250 Männer Frauen
und Kinder - Greise. Schwerkranke und Kinder bis hinab

Elfter von zwei Tagen — ftttö in Innere
lands verschleppt worden. Eine Mutter Zahlreicher klemer
Einder die vor zwei Tagen entbunden worden war , ent
aina ebenfalls nicht der Roheit der Russen. Fn Stuntz-
lauken batte man am 17. Dezember sieben Männer in
ein Gärtnerhaus getrieben. Dann gab der Führer der
Kosakenpatrouille den Befehl, die Deutschen zu erschießen
doch der Soldat weigerte sich und weinte. Da bean tragte
man einen anderen , dem das Blutvergießen "«'cheinend
schon früher Freude gemacht hatte. Nach vollbrachter „Hel¬
dentat" zündeten die vier Kosaken das Haus an und ritten
davon. Drei der zum Tode bestimmten MA " e* w"ausiedoch nur schwer verwundet worden und konnten au
dem Hause kriechen. Sie gelangten glücklich in den nah n
Wald und retteten so ihr Leben. Ein Besitzer batte stch
wochenlang im Keller versteckt, bis die Fussen eines Tages
sein Haus anzündeten . Nun kam ber Unglücklicheh. rvor
um zu flüchten. Da er leidend war , brach er infolge des
starken Rauches auf der Schwelle zusammen, doch 'prang
eine Frau hinzu und richtete ihn in ihren Armen auf.

An diesem Augenblick schossen die Hinzuge ommen n
Kosaken den Mann nieder, der, blutüberströmt , in^ den
Armen seiner Frau den Tod fand. Die unglückliche
konnte nichts weiter tun , als die Leiche ein wenig beneite
zu ziehen, damit sie nicht vom Feuer ergriffen würhe, ihre
Kinder bei der Hand zu nehmen und von der. statte K.8
Mordes und Brandes zu fliehen. Nur dem Besitzer Padle-
scbat der einen Schuß durch den Arm bekommen batte,
sich aber tot stellte, gelang es am Abend, als die Kosaken

'sich entfernt hatten , unter der dünnen Erdschicht, die die
Mörder über ihre Opfer geworfen hatten, hervorzukriechen
und sich in Sicherheit zu bringen.

Appenhagen, 26. März
(Tel. Ctr . Bln .)

Aus Petersburgwird
gemeldet: General v. Kus-
manek erließ am Tage vor
dem letzten Ausfall aus
Przemysl einen Befehl, in
dem es heißt:

Ich schreibe jetzt memen
letzten Besehl. Ich werde
Euch jetzt anführen , um
durch die Ringe des Fein¬
des durchzubrechen, und
dann wollen wir solange
marschieren, bis wir uns
mit unserer Armee verei¬
nigt haben. Ein jeder von
Euch Verteidigern von
Przemysl muß nur von
dem einen Gedanken durch¬
drungen seist: „Vorwärts,
immer vorwärts !" Alles,
was sich Euch in den Weg
stellt, muß zerschmettert
werden. Wir haben un¬
seren letzten Proviant ver¬
teilt . Die Ehre des Lan¬
des und unsere eigene Ehre
verbietet es uns,  daß wir
nach diesem harten , ehren¬
haften und siegreichen ^ ^
Kampfe als leichte Beute für den Feind fallen - Wir
müssen unseren Weg bahnen und nur werden dies auch

^Leider ist es anders gekommen. Die geschwächte Gar¬
nison hat den ungeheuren Wall der Belagerer nicht durch¬
stoßen können. Sie mußte in die Festung zuruck, um dem
unabwendbaren Geschick entgegenzugehen. Am Tagder
Nebergbbe. 22. Mär «, erhielt d-e Gemahl'« des Festungs-
kommanöanten von Przemysl , Kusmanok, die M gegenwär¬
tig in Raab aufhält , ein Telegramm ihres Gatten von 0
l' hr früh: „Ich bin gesund, werde lange kerne Nachricht ge¬
ben können, sei unbesorgt". Die Frau des Kommandanten
der Ausfalltruppen von Przemysl , T am a ssy, wurde ver¬
ständigt, daß ihr Mann von dem letzten Ausfall wohlbe-
halten in die Festung zurückkam.

General pau reist heim.
- Kopenhagen, 26. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie über London aus Bukarest gemeldet wird, ist die
bisherige Auffassung, General Pau solle ein wichtiges
Kommando in Rußland übernehmen, irrig . Der General
ist auf der Heimreise in Bukarest eingetrosfen, wo er von
Berichterstattern dortiger Blätter interviewt wurde. Er
Äußerte sich dahin, Rußlands militärische Lage sei sehr zu-
lrieden stellgnd. ' 1 ' 1

Auf den Trümmern von przemyrl.
Von unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandten Kriegsberichterstatter
■ Ernst Klein, der selbst noch unmittelbar vor der

zweiten Einschließung von Przemysl dte Fest¬
ung besucht hat, erhalten wir folgendes, vom
Kriegspresseguartier genehmigtes Telegramm.

Kriegspresiequartier» 24. März, (oken.)
Die Nachrichten, die hier noch über die Übergabe

Przemysls eintreffen, schildern die Ereignisse des letzten
Tages und der letzten Nacht.

Es ist der Todeskampf eines Riesen, der, von seinen
Feinden umstellt, sich selbst zerfleischt, well er ihnen nicht
entrnnien k̂anr unermeßlicher tragischer Ge¬
malt gewesen sein, da die Besatzung von Przemysl die
Forts , die sie so lange und so erfolgreich gegen den An¬
sturm der Russen verteidigt hatte, selbst in die Luft sprengte,
als sie ihre stolzen Geschütze, die kein feindliches hatte zum
Schweigen bringen können, vernichtete, als sie ihre Waffen
zerbrach und die ganze, ganze unbezwmgliche Veste in
Flammen , Rauch und Staub aufging.

Was die Russen von Przemysl in Besitz nehmen, sind
Ruinen , verschüttete Kasematten und Graben , Sprengstucke
der Geschütze, verbogene Gewehrläufe. Keine brauchbare
Patrone , keine gefüllte Konservenbüchsefinden sie vor -
die österreichische Festung Przemysl wurde anders uber¬
geben, als die belgischen und französischen Festungen. Sie
hat ihre Pflicht getan bis zur letzten Patrone , und es war
eine schwere Pflicht: unaufhörlicher, anspannender Wach¬
dienst, Dienst auf den Forts , in den Schützengraben, Aus¬
fälle. Verteidigung gegen Angriffe.

Zum Glück blieben die Tapferen im wesentlichen von
Krankheiten verschont. Während der ganzen Dauer der
Belagerung waren die Gesundheitsverhältnisse dte denkbar
besten. Nur als in den letzten Wochen d,e Entbehrungen
immer härter wurden, machten sich die Folgen,der Unter¬
ernährung in Verbindung mit dem schweren Dienst fühl¬
bar . Aber den Mut und die Standhaftigkeit Kusmaneks.
Tamassvs und ihrer Leut« vermochten sie nicht zu beugen,
wenn sie auch ihre Körper schwächten. Ein Beispiel dafür:
Für den Ausfall am Freitag wurde eme Dmmon bestimmt,
und um die Kraft der Soldaten zu heben, die diesem letzten
Kamps entgeyengingen, wurden ihnen aus den kümmer¬
lichen Resten der Vorräte je zwei Fleischkonserven verab¬
reicht. Der Magen der Leute war dieser so lang entbehrten
Kost so ungewohnt, daß viele von dem Genüsse der
vaar armseligen Brocken Fleisch schwer er¬
krankten,  einige sogar daran starben. Gibt es Worte,
mit denen man den Mut dieser Helden schildern könnte, die
so schwach waren und dennoch zu dem letzten Ansturm gegen
die Verschanzungen der Feinde vorbrachen?*

Als die erste Nachricht vom Fall Przemysls eiutraf,
legte sich über die Monarchie eine Wolke der Trauer , -lber
jetzt, da eine Einzelheit nach der anderen bekannt wird,
wie die stolze Festung gefallen ist, lichtet sich bie Wolke und
heller strahlt der Ruhm der Helden, die sie verteidigt haben.

Als die Ausfallstruppen zurttckwichen, war das ein
Zeichen für die Ruffen, von allen Seiten den Sturm zu
versuchen. Sie erkannten, daß es mit den Kräften der Be¬
satzung zu Ende ging, und wollten die Festung um ,eden
Preis mit Waffengewalt in ihre Hanb bekommen. Aber
um diesen Triumph brachten sie Kusmanek und seine
Helden: der Hunger konnte sie bezwmgen, die Russen nicht.

Nacht für Nacht stürmten diese gegen die Forts an, aber
jcder dieser Angriffe, die, einer wie der andere, mit außer¬
ordentlicher Wucht geführt wurden, brachen im Feuer der
Verteidiger znsammen. Am Tage feuerte unaufhörlich die
russische Artillerie , in der Nacht stürmte Bataillon um
Bataillon gegen die Wälle heran. So dachte der Feind die
entkräftete Besatzung noch in der letzten Minute zu be¬
zwingen, aber sie hkrlt stand bis zur letzten Patrone , besser
gesagt, vis zur letzten Konservenbüchse.

Die Ruffen können sich nicht rühmen , auch nur ein
einziges Forts durch eigene Kraft erobert au ■WBen. Jj*
der Nacht vom Sonntag auf Montag , gegen 4 Ubr morgens
als die Russen gerade zu neuen Angriffe« ansetzten, stieg
an der Ostfront eine ungeheure Feuersanle m die Lun.
Das erste Fort wnrde von seiner Besatzung gesprengt.

Russische Infanterie , die sich diese Explosion nicht zu
deuten wußte, zog sich erschreckts«rück. Nur ihre Artillerie

schleudern. Hier
Statt! 6« S«rt»

TetonMioit , ®cnct»«tSe «af oSm ^ ten Siesvrenat - Tie Panzertürme der Forts , die Kasematten, me
Depots' alles Lg in Flammen"^d Rauch auf. Ein Ge-
frfn'ik nach dem anderen wurde vernichtet, auch die stvizen
Dreißiger -Mörser — sie erhielten eine halbe Ladung, eme
Bombe und eine Ekrasitfüllung, die Mündung wurde mt
Sandsäcken verstopft: dann wurden sie abgefeuert. Hunoerr
Meter barst die Erde hoch, kilometerweit flogen die Spreng-
Mcke der gewaltigen Rohre. So begrub sich der unbesiegte
Riese Przemysl selbst unter Fiuen Trümmern.

.e.,?Lê °̂ 'Ä -.L'än's"LL L L"Li -̂ 5um.
5iS  Di ? Bevölkerung der Stadt hatte sich
Hügel zusammengedrängt und starrte ergriffen auf d

^ "K ^ ^ FluA ^ den sich die russische Artillerie be¬
sonders gern zum Ziel erwählte, standen flugbereit zwei
Aerovlane eingehüllt in die Wolken der um sie herum
ervlodierenden Schrapnells. Aber als die Zeit denn da
Sg ? Ä « T ? « si-ghaft über He BWf « eagt.
das eine der beiden Flugzeuge gegen Krakau, das andere
oaoaw  st *' fteß tt )citbctt5 » uttt öett statnetaoeu

draußen die Kunde vom ruhmreichen Untergang der Festung

3U^Inzwischen sammelten sich die Truppen zum Ausmarsch.
Um sie mit Nahrung zu versehen, bis sie von den .Rußen
die Verpflegung erhielten, wurden sie mit dem Fleisch o
letzten Pferde beteilt. Der Hafer, der für diese noch vor¬
handen war , wurde zu Mehl vermahlen und zu Brot ver¬
backen Sonst war nicht ein einziges Reiskorn , nicht eme
Kartoffel, nicht eine Konservenbüchse vorhanden.

Am letzten Sonntag wollte die Umgebung des Festungs-
kommmdanten diesen? eine . Ueberraschunsi bereiten und

ibm fite letzte Brieftaube gebraten.  Er
aß sie E , sondern sandte sie einem schwer verwundeten
Kameraden ins Spital.

Ke "tfÄÄ Ä»
SBeute die sie hier vorfinden, sind wertlos Rumen , zer
störte ' Geschütze, unbrauchbare (Gewehre. Stolz können sie
auf ihren Besitz nicht sein. *

SRon unserem Berichterstatter erhalten wir aus dem
Krieasprcffequartier heute noch folgendes Telegramm:

^lieaervost . die wir während der Belagerung
Przemnsls unterhielten , kostete uns zwölf Flugzeugc ^und
sieben Ficgerpaare , bi« teils gefangen, teils getot t

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

von der Uarpathenschlacht.
1500 Ruffen gefangen.

Wien. 25. März . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
In den Karpathen  haben «nsere Truppe « an der

Front westlich des Uzsoker  Paffes schwere russische An¬
griffe abgeschlagen. Die Kämpfe dauern «och an.

Der gestrige Tag ist in einigen Abschnitte« ruhiger ver¬
laufen. 15 00 Mann  des Gegners wurde« nenerdmgs

9 C Bel Wyschkow  scheiterte ein Angriff des Feindes auf
die am 22. März von nns genommenen Stellnngen.

An de« übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
tTCifttltt*

Am südlichen  Kriegsschauplatz fanden in der letzten
Zeit an der Donau und Sawe vereinzelt Geschütz¬
kämpfe  statt . Die allgemeine Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabe.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*
Wien, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Hier eingetroffene Berichte von der Schlacht in den
Karpathen lauten hoffnungsvoll. Es handelt sich für i
Ruffen darum, an den WestpäfHn durchzubrechen. Bisher
ist jcder ihrer zahlreichen Angriffe an unseren Befestigun¬
gen zusammengebrochen. Aber <och ist die russische Ossen-
sive nicht völlig znsammengebrocher.. ES wird vielmehr noch
tagelanger schwerstem Kämpfe und Ausdauer bedürfen, ehe
die endgültige Entscheidung herbeigeführt sein wird.

vrr Luftkrieg.
Zeppeline über Paris.

Die Genfer „Sniffe" meldet den dritten Besuch von
Zeppelinen über Paris , wo gestern «m 11 Uhr nachts
Alarm geschlagen wnrde. « eil sich Zeppeline der Pariser
Bahnlinie näherten. Alle Lichter Ser Stadt wurdest sofort
gelöscht. Nähere MMMte « kehle« jedoch «och. . , j
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([ -> £tu$ der Stadt. ° ^
Ostereier.

Das Osterfest ist nahe, uns alle Kinder freuen sich auf
den Osterhasen, von seiner Fruchtbarkeit auch diesmal
wieder alles Mögliche und Unmögliche erhoffend. Es sind
eben Kinder, und ihr Sinnen und Trachten ist begreiflich
angesichts alle der tausend Herrlichkeiten, die jetzt wieder bei
den „süßen Onkels", in den Konditoreien und Aucker-
bäckereien zur Schau gestellt sind. Der Osterhase hat sich
durch den Krieg in keiner Weise beeinflussen lassen. Er
hat mindestens so viel geleistet wie in Friedenszeit . Das
ist das Ergebnis , das man feststellen muß, wenn man die
vielen Auslagen einer Betrachtung unterzieht , und man
ist auch gerne gewillt, die Wünsche der Kinder zu erfüllen,
wenn man es nur irgend vermag. Eine Kinderhand ist ja
rasch gefüllt, und ein Kindergemüt ist bald zufriedengestellt,
wenn es nur sieht, daß es nicht ganz leer ausgegangen ist.

In etwas wird man sich aber diesmal einschränkeu
müssen, das sind die wirklichen Eier, die man als O st e r -
eier gesotten und gefärbt  dem Osterhasen ins Nest
legt. Ganz besonders in den Städten , die auf den Import
vom Auslande angewiesen sind, wird gegenwärtig kein
solcher Ueberfluß vorhanden sein, daß man verschwenderisch
damit umgehen könnte. Hier ist also weise Einschränkung
am Platze. Auf dem Lande draußen mag es besser bestellt
sein. Dort laufen die eierspendenden Tierlein in Menge
herum und sorgen für den notwendigen Bedarf in aus¬
reichendem Maße, so daß man sogar noch die Städte damit
versehen kann. Zur Osterzeit ist man aber auch dort darauf
bedacht, einen möglichst großen Vorrat zu sammeln zur
eigenen Osterfreude und weil es üblich ist, sich zum Feste
besonders reichlich an dem Genüsse von „Ostereiern" zu
laben. Denn diese Speise ist ein Festmahl,  das man sich
nicht das ganze Jahr über leisten kann. Und da geschieht
auf dem Lande teilweise vielleicht des Guten zuviel.

In einzelnen ländlichen Orten soll es seit Menichen-
gedenken Sitte sein, daß die Kinder bei ihren Paten , Goten
und in befreundeten Familien gefärbte Eier in Menge
ein sammeln,  um zunächst damit zu spielen, dann aber
sie mit fröhlichem Wohlbehagen zu verzehren. In den
letzten Jahren soll nun dieses Eierspenden einen solchen
Umfang angenommen haben, daß es an der Zeit ist, vor
dem Uebermaß zu warnen . Wie uns ein Gewährsmann
mitteilt , soll es in einzelnen Ortschaften üblich sein, daß
man unter 8—12 Eiern einem Kinde nicht anbieten darf,
so daß manche Hausfrau damit rechnen mußte, 260—300
Eier zu färben und auszuteilen . Das ist entschieden mehr,
als erlaubt ist. Wir sind zwar überzeugt, daß man in
diesem Jahre , da man überall aufs Sparen an den not¬
wendigsten Nahrungsmitteln angewiesen ist, auch im Ver¬
schenken sich zur Mäßigung zwingen wird, und daß es nicht
erst eines lauten Mahnrufes bedarf, um einem Gebrauch
Einhalt zu tun , der gerade in der jetzigen Zeit als ein
Mißbrauch angesehen werden müßte. Es wird sicher ein
Leichtes sein, den Kindern, namentlich den älteren , die ent¬
sprechende Belehrung beizubringen, daß sie diesmal ihre
Ansprüche etwas einschränkenmüssen, weil eben die Zeiten
nicht darnach angetan sind, in Hülle und Fülle zu ver¬
schenken, was zu notwendigeren Zwecken zu verwenden
wäre.

Wer man kann die Sache auch von einem anderen
Gesichtspunkte aus betrachten und die betreffende Nutz¬
anwendung ziehen. Man möge geeignetenorts die Kinder
auf unsere vielen verwundeten und kranken Krieger Hin¬
weisen, denen die Eierspeise ein willkommenes Heil- und
Stärkungsmittel sein würde. Vielleicht läßt sich in diesem
Sinne der alte Gebrauch fortsetzen. Mögen die Kinder
dann so viel Eier — aber in ungesottenem Zustande —
sammeln, als sie bekommen können, um sie dann den
Lazaretten als Ost ergäbe  zuzuführen . Man kann
ja, um den Sammeleifer zu beleben, eine entsprechende
Belohnung aussetzen, damit die Kinder eine kleine Ent¬
schädigung haben für den ihnen entgangenen eigenen
Genuß. Gegen ein solches Lieveswerk wird sich sicher nichts
einwenden lassen, und das „Rote Kreuz" wird für eine
solche zweckmäßige Ausbeutung des Osterhasen nur dank¬
bar sein. Der Vorschlag kommt noch früh genug, um
überall da, wo der Gebrauch des Eiersammelns besteht, in
diesem Sinne in die Tat nmgesetzt zu werden. J . H.

ttuchenbacken ist verboten.
Der Magistrat der Stadt Wiesbaden teilt uns folgendes

zur weiteren Bekanntgabe mit : Um allen Mißverständnissen
vorzubeugen, werden die Haushaltungsvorstände nachdrück¬

lich darauf aufmerksam gemacht, daß jedes Kuchen-

„3ur höhe empor"
80) Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(Nachdruck verboten.)
Alle Anwesenden hatten sich erhoben, und jeder war

bemüht, als der ersten einer sein Glas an das des scheiden¬
den Wachtmeisters erklingen zu lassen. Doch auch hierbei
wurde die Rangordnung gewahrt: Dem General v. Etters¬
burg folgte Hofmarschall Graf Otto v. Pfeil , diesem Major
von Witzleben aus dem Großen Generalstabe, dann die
Offiziere des Garde-Kttrafsier-Regiments, vom Komman¬
deur chargenweise abwärts bis zum jüngsten Leutnant der
dritten Eskadron —, dann die Wachtmeister, Sergeanten,
Unteroffiziere-

Jeder richtete einige freundliche Worte an die Frau,
wie auch an den scheidenden Untergebenen und Kameraden.

Frau Heimbnrg standen die Tränen in den Augen ob
der ungewohnten Umgebung und der ehrenden Auszeich¬
nung , die ihrem lieben „Jungen " hier zuteil wurden. Aber
auch der Wachtmeister Heimburg selbst war gerührt und
vermochte nur , jedem der Anwesenden stumm die Hand
zu drücken . . .

Es sprachen dann noch die beiden Grafen von Pfeil.
Major v. Witzleben, wie auch der neuernannte Wachtmeister,
Heimburgs Nachfolger. Alle wünschten dem scheidenden
Kameraden bestes weiteres Wohlergehen.

Der Nachfolger Heimburgs überreichte diesem noch im
Namen und im Aufträge des Unteroffizierkorps ein präch¬
tiges Kaiserbild mit der Bitte , daß sich Heimburg beim
Anblick seines Allerhöchsten Kriegsherrn auch seiner ge¬
wesenen Kameraden erinnern möge.

Dazwischen wurden echt deutsche Lieder, im Vorder¬
grund , wie immer bei solchen Anlässen, Soldatenlieder,
gesungen.

Alle, vom anwesenden General abwärts bis zum jüng¬
sten Unteroffizier , stimmten froh in die Gesänge ein.
Manches Scherzwort wurde hörbar, und es verbreitete sich
unter allen Anwesenden nach und nach eine echt kamerad¬
schaftliche Geselligkeit.

Immer und immer wieder wurde des Scheidenden in
ernsten und launigen Trinksprüchen gedacht. Wiederholt
drückte General Ettersburg dem Wachtmeister Heimburg die
Hand und versicherte ihn seiner unwandelbaren Freund¬

backen verboten  i st, und daß sich dieses Verbot nicht
nur auf die Bäcker, sondern auch auf die Privathau s-
haltungen  erstreckt. Mit Rücksicht auf das herannahenüe
Osterfest und auf in der Bevölkerung bestehende irrige
Auffassungen möchten wir nochmals vor der Uebertretung
dieses Verbotes warnen und dabei die Hoffnung aus¬
sprechen, daß das Kuchenbacken unterbleibt , ohne daß es
zu den angedrohten schweren Strafen zu kommen braucht.

*

Vorstehende Bekanntmachung ist die Folge eines Ar¬
tikels in einer hiesigen Tageszeitung , in dem es heißt, daß
die Hausfrauen zum Kuchenbacken die nötige Hefe bei den
Bäckern erhalten könnten, für den Fall , daß sie der Meinung
sind, ohne Kuchen könne das Osterfest nicht gefeiert werden.
Ter Artikel mag manche Hausfrau in ihrem Glauben be¬
stärkt haben, daß sie zu Hause Kuchen backen dürfe. Daß
dem nicht so ist, darauf wird nun besonders aufmerksam
gemacht. Möge man sich danach richten und es nicht auf
die Folgen bei einer etwaigen Kontrolle ankommen lassen.

Die Stadt . Gemäldesammlyng und Ausstellung des
Nassauischen Kunstvereins bleibt vom 29. März bis 4. April
wegen großer Reinigung geschlossen.

Zur Hindenburgspendc der Stadt Wiesbaden. Es wird
uns mitgeteilt , daß die Pelzjoppen nicht von den Mitglie¬
dern der Kürschnerinnung angesertigt wurden (eine solche
besteht hier am Platze nicht), sondern von den drei hiesigen
Pelzwarensirmen 'I . Müller , A. Opitz und F.
Schwerdtfeger.

Ausgeloste Geschworene. Für die nächste Tagung des
Schwurgerichts, die am 19. April ihren Anfang nimmt,
wurden folgende Geschworene ausgelost: Kaufmann Joh.
Ferd . Führer - Wiesbaden:  Kaufmann Wilh. Schneider-
Langenschwalbach: Privatier Wilh. Send -Camberg : Guts¬
besitzer Wilh. Craß-Erbach: Bürgermeister Karl Huppert-
Strüth : Verlagsbuchhändler E. Wehrend- W i e s b a d e n:
Kaufmann Wilh. Greuling -Jdstein : Rentner Karl Grebe-
Wiesbaden:  Privatier Joi . Winter -Schlangenbad: Bau¬
unternehmer Anton Leikert-Oberlahnstein : Gutsbesitzer
Anton Rnst-Rüdesheim : Ziegeleibesitzer Jakob Noß 6r-
Sossenheim: Malzfabrikani Wilh. Kels-Eltville : Schneider¬
meister Phil . Schäfer-Eddersheim: Landmann Wilh. Balde-
ring -Blcidcnstadt: Gutsbesitzer Heinrich Hissenauer-Geisen-
heim: Rentner Ludwig Bind-W i e s b a d e n : Kurhalter
Heinrich Herbel-Langenschwalbach: Privatier Georg Faber-
Dotzhcim: Bürgermeister Karl Bender - Laufenselden:
Ziegeleibesitzer August Beckel- W i e s b a d e n : Landwirt
Karl Belz-Dotzheim: Bauunternehmer Jakob Westenberger-
Hofheim i. T.: Kaufmann Ernst Kirchberger-Niederlahn-
stein: Landmann Johann Kilb-Niedernhausen : Landwirt
Jakob Melchior-Diedenbergen: Hosbnchsenmacher Otto
Seelig - W t e s b a d en : Privatier Phil . Brttckmann-Soden:
Rentner Gottfried Landmann-Oberlahnstein : Fabrikant
Ernst Seck- Wiesbaden.

Offene Stellen für Kriegsinvalide . Wie bereits mitge¬
teilt , hat der hiesige Ausschuß für Kriegsbeschäöigten-Für-
sorge außer Einrichtungen zur Erteilung von Unterricht
und zur Rechtsberatung eine Stelle zur Berufsberatung
und Stellenvermittlung geschaffen. Auf eine von der Han¬
delskammer an die größeren Betriebe des Bezirks gerich¬
tete Anfrage hat sich bereits eine Anzahl von Firmen bereit
erklärt , Kriegsinvalide zu beschäftigen. Es handelt sich
dabei um Stellen als ungelernte Fabrikarbeiter , aber auch
als Aufseher. Büroarbeiter usw. Aus dem Hecresvcrband
Entlassene können Näheres auf dem unter Oberleitung des
Ausichntzmitaliedes Staötrat Meier stehenden Arbeits -Amt
Dotzheimer Straße Nr . 1 erfahren.

Die Goldsammlnng auf dem Lande. In einigen Ober-
vostdirektionsbezirken war zur Beschleunigung des Rück¬
flusses der Goldmünzen an die Reichsbank die Einrichtung
getroffen worden, daß die Landbriefträger auf ihren Bestell-
gängen versuchsweise für vier Wochen Gold gegen
Papiergeld  u m t a u scht e n. Die Landbesteller haben
die Landbewohner ans die Wichtigkeit der Zuführung der
Goldmünzen an die Reichsbank hinaewicsen und ihnen den
Umtausch des Goldes nahegelegt. Damit dieser sofort er¬
folgen konnte, waren die Besteller mit Papiergeld versehen
worden. Der Versuch hat das außerordentlich günstige
Ergebnis gehabt, daß rund 6 400 000 Mark Gold eingetauscht
und an die Reichsbank avgeliefert werden konnten. Hier¬
auf hat das Reichspostamt das geschilderte Verfahren auf
das ganze Reichspvstgebiet ausgedehnt, so daß sich jetzt über¬
all die Landbriefträger mit dem Umtausch von Gold gegen
Papiergeld befassen. Die Postverwaltung ist dank ihrer bis
in die entlegensten Gegenden sich erstreckenden Landbestell¬
einrichtung wie keine andere öffentliche Anstalt in der Lage,
die Einsammlung noch zurückbehaltener Goldbestände zu
fördern , ebenso wie sie in gan» hervorragender Weiw zum

schaft. Der General bat den Scheidenden immer wieder, in
allen Angelegenheiten sich bei ihm Rat einzuholen —,
„denn, lieber Heimburg" — io bemerkte er — „Verbin¬
dungen gelten gar viel, und besonders in Berlin bei dem
wichtigen Wege, den Sie einzuschlagen beabsichtigen."

Während Hofmarschall Gras Otto von Pfeil sich mehr
der Mutter Heimburgs widmete, wendete sich der Major
aus dem Großen Generalstabe, Freiherr von Witzlebcn,
gleichfalls wiederholt an den Wachtmeister. Auch er sagte
ihm jegliche Unterstützung, jedwede Förderung zu, soweit
sie im Bereiche seines Könnens, seiner Bekanntschaften und
Beziehungen gelegen seien.

Auch die anderen anwesenden Offiziere, allen voran
Rittmeister Graf Hugo v. Pseil, zeichneten Karlernst durch
Ansprachen und Glückwünsche, durch Versicherungen ihres
Wohlwollens und ihrer Fürsprache bei allen Gelegenheiten

" aus.
Frau Heimburg wurde immer und immer wieder zu

ihrem Sohne und dessen Streben beglückwünscht. Sie ward
dann langsam etwas verwirrt und mahnte mit stummen
Blicken den Sohn zum baldigen Aufbruch.

Nachdem noch ein Wachtmeister und auch Ser jüngste
Unteroffizier einige ehrende Worte gesprochen, dankte Karl¬
ernst Heimburg mit kurzen Worten tiefbewegt Sen an¬
wesenden Offizieren und Kameraden für die ihm zuteil
gewordenen Ehrungen.

11. Kapitel.
Dem Glücke entgegen!

„Denn dunkel ist des Glückes launen¬
hafter Gang, — ein unbegreisbar , uner¬
gründlich Rätselspicl." . (Euripides .)

Karlernst Heimburg ließ sich bei der medizinischen
Fakultät der Berliner Universität immatrikulieren.

Er wollte seinen Lieblingswunschverwirklichen und Arzt,
ein Helfer der leidenden Menschheit, werden. Und wie
er früher sich keine Nnbe ' gegönnt hatte, nur von dem
Wuyich beseelt, vorwärts zu kommen, so versäumte er auch
jetzt keine Vorlesung, keine Stunde der praktischen Tätig¬
keit in der Universitätsklinik. Mit Bewunderung sahen
seine Lehrer auf ihn, den seltsamen Menschen, der als alt-
bemoostes Haupt sich noch diesem schwierigen Studium
zuwanöte.

glänzenden Gelingen der zweiten Kriegsanleihe beige-«
tragen hat.

Stadtverband für Jugendfürsorge . Die erste Jahres¬
versammlung des Stadtverbandes für Jugendfürsorge fand
am 23. März im Landeshaus unter dem Vorsitz von Frau
A. Reben  statt . Aus dem bereits in Druck vorliegenden
Jahresbericht entnehmen wir folgendes : Der Verband, der
Ende 1913 gegründet wurde, trat in die praktische Arbeit
am 1. Februar 1914 ein. NachfolgendeWiesbadener Vereine
sind ihm angeschlossen: Verein für Krttppelfürsorge, Für¬
sorgeverein Johannisstift , Verein zur Speisung bedürftiger
Schulkinder, Hilfsverein für das Viktoriastift in Kreuznach,
Kirchliche Armenpflege der evangelischen Marktkirchen¬
gemeinde, Wiesbadener Abteilung der deutschen Gesellschaft
für ethische Kultur (inzwischen aufgelöst), Verein Frauen-
bildung-Frauenstudium , Kinderbewahranstalt , Wiesbadener
Krippenverein, Verein für Sommerpflege armer Kinder,
Israelitischer Waisennnterstützungsfonds, Blindenanstalt,
Verein für Kinderhorte, Diakonissen-Mutterhaus Paulinen-
stift, Katholisches Waisenhaus, Arbeitsamt , Müdchenheim
Oranienstratze, Katholischer Männerfürsorge -Verein , Verein
für Frauenhilfe , Bergkirche, Lutherkirche, Marktkirche, Ring-
kirche, Nassauischer Gcfängnisverein , Wöchnerinnen-Asyl,
Israelitischer Unterstütznngsveretn , Arbeiter -Kinderschuh¬
kommission, Verein vom Roten Kreuz, Kleinkinderschule
der Ringkirchengemeinde. — Der satznngsgemäßc Zweck
„Erfahrungen auf dem Gebiete der Jugendfürsorge auszu¬
tauschen, Auskünfte aller Art in Fürsorgefällen zu erteilen,
Hülfe und Schutz zu vermitteln und selbst helfend einzu-
greifcn, Lücken, die sich in der Fürsorge zeigen, durch An¬
regung oder eigene Tätigkeit auszufüllen , und eine Ver¬
mittelungsstelle für private Wohltätigkeit zu schaffen", wird
durch die Tätigkeit dreier Kommissionen: 1. Jugendgerichts¬
hilfe, 2. Kinderschuh. 3. Zentralisation der privaten Wohl¬
tätigkeit, erreicht. Diesen Kommissionen gehören die Ver¬
treter der angeschlossenen Vereine , sowie sonstige, in der
Jugendfürsorge erfahrene und interessierte Persönlichkeiten,
wie Geistliche, Lehrer, Aerzte und sozial geschulte Frauen
an. — Im Ganzen wurden in den 11 Monaten 168 Jugenö-
gerichtsfälle, 161 Kinderschutzfälle und 9 Fälle in der allge¬
meinen Wohltätigkeit erledigt. Eine statistische Aufstellung
gibt einen Ueberblick über die Kreise, aus denen sich die
jugendlichen Angeklagten zusammensetzen, ebenso über die
Straftaten , deren sie angeklagt sind, und über die Strafen,
zu denen die Verhandlungen geführt haben. Die zahlreichen
Fälle von Fürsorgeerziehungsanträgen , Adoptionsvermitt-
lungen, Vermittlung von Pflegschaften, Vormundschaften
usw. geben einen interessanten Einblick in die Vielseitigkeit
der dem Stadtbund obliegenden Aufgaben. In der Aus¬
sprache über den Bericht betont Herr Amtsgcrichtsrat
Lieber  noch besonders, daß der Stadtverband für Jugend¬
fürsorge die geeignete Stelle sei, um Vormundschaften, die
jetzt oft noch in ungeeigneten Händen sind, zu vermitteln.
— Der Kassenbericht ergibt ein Guthaben an Sparkassen¬
buch von 1483M„ Kapitalkonto 2500M., insgesamt 3983 M.
Herr Stadtrat Meier als Kassenprüfer beantragt die Ent-«
lastung für den Vorstand. Bon der Wahl für bas durch den
Tod des Herrn Regierungsrat Zimmer neu zu besetzende
Amt des 2. Schriftführers soll einstweilen abgesehen werden.
Als Rechnungsprüfer für das laufende Geschäftsjahr werden
Herr Stadtrat Meier und Herr Rentner Blust wieder¬
gewählt. Der Zusammenschluß der Arbeiten des Stadtvex-
bands für Jugendfürsorge mit denjenigen des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz, Abteilung 4, Familiensürsorge
erweist sich als wertvoll für beide Stellen . Der Stadtver-
band übernimmt seinerseits die dem Kreiskomitee vom
Roten Kreuz zur Kenntnis kommenden Fälle , die einer
dauernden Behandlung bedürfen und das von dem Kreis-
komitec vom Roten Kreuz' gesammelte Aktenmaterial gibk
dem Stadtverband für Jugendfürsorge für seine Arbeiten
eine wertvolle Unterlage.

Wenn man vergeßlich ist. In einem hiesigen Geschäft
ließ eine Dame ein Paketchen liegen, das in einem Etuis
ein goldenes Uhrenarmband enthielt . Als die Dame ihren
Verlust merkte, war das Paketchen verschwunden. An-,
scheinend ist es in unehrliche Hände gefallen. Vor dem
Ankauf der Uhr. die mit Fabrikzeichen 44 538 versehen ist,
wird gewarnt. Zweckdienliche Mitteilungen sind der Polizei
zu machen.

Wan» wird Frieden sein? Was unsere Heerführer und
Staatsmänner nicht mit Bestimmtheit Voraussagen können,
das hat ein ganz besonders Gewitzter - herausbekommen,
indem er mit mathematischer Bestimmtheit fcstgestellt hat,
an welchem Tag der Frieden geschlossen wird . Er hat die
Beweisführung seiner Behauptung im „Frki . G.-A." wie
folgt festgelegt: Der letzte Feldzug gegen Frankreich er¬
streckte fick, auf die Jahre 1870 und 1871. Zählt man diese
beiden Ziffern zusammen, so ergibt das 3741. Nimmt man
von dieser Zahl die Quersumme der beiden ersten und der

Gelegentlich eines Preisausschreibens in seinem achten
Semester konnte er die ersten Früchte seines Fleißes auf.
medizinischem Gebiete ernten . Ein Staatspreis in Höhe
non 3000 M. fiel ihm zu und die Universität überreichte
ihm bald danach das Doktordiplom.

Als Doctor medicinae Heimburg nach zwei Jahren
praktischer Tätigkeit als Assistent in der Klinik des be¬
rühmten Geheimen Rats Coke mit einer ausgezeichneten
Antrittsvorlesung selbst den Lehrstuhl der Universität be-
stieg, stand er ans der Höhe seines Lebens und in Gelehrten¬
kreisen am Anfänge seines Ruhmes als bedeutender
Kliniker.

Einige Jahre später. Im Hause des Universitäts-
Professors Dr . Heimburg wurde ein Fest gefeiert . Die
Tochter des Hauses. Ilse , war konfirmiert worden.

Zugleich galt aber die Feier auch einem anderen Er¬
eignis.

Professor Heimburg hatte gelegentlich einmal seinem
alten Gönner und Freunde , Exzellenz v. Ettersburg , gegen¬
über geäußert, daß er jetzt eigentlich nur noch einen Wunsch
hege, daß seine Tochter Ilse an Stelle des Namens Bloß-
felb seinen eigenen tragen dürfe. Exzellenz v. Ettersburg
versprach, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Nun
war vor einigen Tagen die Genehmigung vom Ministerium
zur Namensänderung Ilses eingetroffcn.

Der kommandierende Genera ! Freiherr v. Ettersburg,
hatte sich heute selbst bei Heimburg eingelaöcn. Darüber
war nun Karlernst hocherfreut. Mit ihm Frau Heimburg.
und Schön-Jlse.

Der General kam. Herzlichst begrüßte er den Professor
wie auch dessen alte Mutter und einige Kollegen des Gast¬
gebers. Dann bat er, das kleine Fräulein zu sehen.

Lächelnd ließ Karlernst seine Ilse holen.
Erstaunt stand der General auf, als Ilse mit jenem

Anstande wohl erzogener, Heranwachsender junger Damen
vor ihm ihren Knix machte.

„O mein gnädiges Fräuleinchen ", begann der General,
noch immer staunend, „ich habe geglaubt, ein Kind kennen
zu lernen, und sehe mich nun einer angehenden jungen
Dame gegenüber."

Und dann ließ er sich mit Ilse in ein Gespräch ein.
(Fortsetzung folgte
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Offene Stellen:
Männl. Personal:

4 Gärtner sür Gemüse.
5 Gärtner für Kultur.
8 Gärtner für Landschan.
8 Eisendreber.
4 Metalldreher.
2 Bauschlosie^z Masckinenschlosier.
5 Monteure.
2 Elektromonteure.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.

3 Küsir^firr Kellerarbeit.
3 Maler.
2 Tavezierer.
3 Sattler . — -
2 Schneider auf Wocke.
5 Schubmacker.
1 Herrschaftsdiener.

10 Hausburschen.
1 Kutscher
3 Fuhrleute.
5 Gartenarbeiter.
5 Ackerkneckte. , ( , it
5 Tagl . f. landw. Arven.

Weiblick:
6 Laufmädchen.

gaukm Pe-ional.
Männlich:

-i Kontorist f. Berstch.-Büro.
1 Buchhalter für G^ e.de.1 Buchhalter für Fabrik.
8 Stenotvvlstenn <r >rtv¥Ättfpr Tti

Welbttck:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buckbaltermnem
Mebrere Stenotvoillmne .
3 Berkausermnen für Denk.
1 Verkäuferin für Porzellan
und Kunsifachen. . ,

1 Filialleiterin f. Kolomalw.
Haus-Personal:

1 Kindersräulein.
6 Jllleinmädcken.
3 Hausmädchen.
3 jg. Köchinnen.

Galt- und Schan̂ iv.-Perlonal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buckbalter.
6 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
2 selbständige Kocke.
4 innge Köche.
2 Pensionsdiener.
2 Kuvfervutzer.
1 Silbervutzer.
1 Mesiervutzcr.
1 Küchenbursche.
g Hoteldiener. .
3 Hausburschen für Nest.
8 Liftiungen.
4 Kochlehrlinge
4 Kellnerlebrlinge.

Weiblich:
3 Stützen. ..
1 Büfettfräulein.
2 Servierfraulem.
6 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnaberm.
5 Köchinnen.
3 Kaffeeköchlnnen.
2 Beiköchinnen.

15 Haus ^ nn̂ MSenmädchen.

Wir fucken Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Maschinenschlosser.
1 Metalldreber.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker

2 Svengler u. Installateure.
1 Ovtiker.
1 Drechsler.
2 Maurer.
2 Zimmerer.
3 Schneider.
<4 kSl̂insimamer.

von heule ab nur

Willi Sünder
Dentist

verzogen nach
Luisenplatz 3

rr>_i AlftrS

n D-lbitgeb. a. Möbel usw.
uum l  Karlst ?. 18 Pt . Seit1S10
Svr . 2-6.Sonnt .10-1Uhr, f.3766

Verschiedene alte Möbel

»ÄÄS
billigü su kaufen ^ uchü Osf.sasw" 8 w

Federbetten und Kisten lauck
ältere ' kauft Cbr. Re,ninger.
Schwaibacker Str . 47.  f . 37b0

W'°s l l  BSS % Delikatesten.

Wir fudien Sefi* liÄfle
für folgende Berufe.

Männlich:
8 Gärtner.
2 Steinbauer

;asÄt «»
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.

1 Tapezierer ' u. Dekorateur.
2 Tavesierer . Polst, u. 4)er.
8 Sattler.

12 Sckreiner.
1 Waaner.
1 Küfer,
g Bäcker.
6 Metzger.
2 Schuhmacher.
4 Friseure.
1 Zahntechniker.
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Sranzösifche Luftbomben auf Verwundetenzüge.
Ueber das Werfen von französischen Fliegerbomben ans

Verwundetenzüge heißt es in einem Basler Telegramm
öer Berliner „Morgenpost": Als am Dienstag Nachmittag
Verwundetenzüge in den Bahnhof M ü l l h e i m ein-
fuhren, fielen auf bas Bahnhofsgebiet mehrere von fran¬
zösischen Fliegern geworfene Bomben nieder ; sie explodier¬
ten nicht. Es hat fast den Anschein, als ob die französischen
Flieger es auf die Verwundetenzüge abgesehen hätten,
denn als diese in den Bahnhof Freiburg  einfuhren,
fielen in der Nähe des Bahnhofes ebenfalls mehrere Bom¬
ben nieder. Sie platzten in den Anlagen des Stühlinger
Stadtteiles , ohne Personen zu verletzen. Die Mehrzahl
der in den Zügen befindlichen Verwundeten waren Fran¬
zosen, die in große Aufregung gerieten und von dem Vor¬
gehen ihrer eigenen Landsleute wenig erbaut waren.

Englische Flieger über belgischen Städten.
Der „Nieuwe Rotteröamsche Courant " meldet: Eine

Bombe fiel wieder an der Ecke öer Anselmo- und Brant-
straße in Antwerpen nieder, während auf der Place vert,
etwa zwanzig Meter vom Rubensstandbild entfernt , durch
ein Schrapnell, das zweifelsohne gegen den Zweidecker ge¬
richtet war , ein Loch von 28 Zentimeter Tiefe gebohrt
wurde. Das Schrapnell explodierte nicht. Daß durch den
Vorfall wieder viel Aufregung unter der Bevölkerung her¬
vorgerufen wurde, versteht sich von selbst.

Der englische Fliegeroffizier , der am 24. März in
Kr u i n i n g en gelandet ist, war am Morgen um 2,2o Uhr
aus Dünkirchen gekommen mit noch vier anderen eng¬
lischen Fliegern . Er gehörte zu den Fliegern , die die Bom¬
ben auf Antwerpen niedergeworfen haben. Der „Tele-
graaf" meldet noch: „Flieger , die über dem besetzten Flan¬
dern erschienen, warfen Bomben auf das Flugfeld zu
Gits , auf Roulers  und auf eine Gruppe von Soldaten
bei St . And r i e s in der Nähe von Brügge.  Bei Gits
wurden Soldaten verwundet und ein Schuppen beschädigt,
bei St . Andries angeblich Soldaten getötet und verwundet.
Ihre Zahl ist nicht bekannt. Auch sollen acht belgische Bür¬
ger getötet worden sein. Ein Flugzeug, bas nachmittags
über Seebrügge erschien, wurde durch Geschützfeuer an¬
gegriffen."

Deutsche Flieger über dem « anal.
Haag, 26. März. (Tel. Ctr. Bln .s

Der in Portsmouth angelangte Dampfer „Blackiron"
berichtet, im Kanal vier, anscheinend Kreuzerdienste ver¬
sehenden deutschen Flugzeugen begegnet zu sein. Der Dam¬
pfer hißte die norwegische Flagge und blieb unbehelligt.

5 englische Schiffe versen».
London. 26. März. (Tel., Ctr. Bln .s

Reuter meldet ans Fscamp vom 22. März: Wie hier
verlautet, ist die Bark „Jacques Coeur" auf der Fahrt
nach Neufundlaub am 14. März 85 Seemeilen vo« Lizzard
entfernt vo« eiuem deutschen Unterseeboot, das fünf eng¬
lische Schiffe versenkt hatte, angerufen und ersucht worden,
die Mannschaft eines dnrch ein Torpedo versenkten eng¬
lischen Dampfers an Bord zu nehme«. Der französische
Kapitän erhielt die Erlaubnis, Weiterzufahren, und gab
die englische Mannschaft an englische Schiffe ab.

Line scharfe Antwort Wilsons an England.
Amsterdam, 25. März. (Eig. Tel. Ctr. Bln .s

Dem Londoner „Daily Chronicle" wird aus New-
york  telegraphiert , die Antwort des Präsidenten Wilson
auf die Note Englands werde in sehr scharfen Worten
erklären , daß eS keinen einzigen Präzedenzfall für den
englischen Standpunkt gebe. Die Antwort werde an die
Entscheidung erinnern , die der Oberrichter der Vereinigten
Staaten Chase im amerikanischen Bürgerkrieg zu Gunsten
des englischen Schiffes „Peterhof" gefällt hat, das auf der
Fahrt von London nach Matamoras in Meriko war.
Diese Entscheidung lautete : Der Handel zwischen London
und Matamoras und die Ilbsicht. . die in Matamoras ge¬
landeten Vorräte von dort nach Texas zu bringen , bedeute
keinen Vlockabebruch. Die Vorräte können nicht beschlag¬
nahmt werden. _

Englische Krltift zur Schlacht bei den Zalllandsinseln.
Verlust eines japanische« Kreuzers.

Kopcuhagen, 25. März. (Tel-, Ctr. Bln .s
Der Marinemitarbeiter der Londoner „Times kritrst.

Admiral Sturdees Vorgehen in der Seeschlacht bei den
Falklanbsinseln . weil dieser in den Vormittagsstunden d e
Fahrt seiner schnellsten Schiffe verlang,amt hatte, um es
den anderen möglich zu machen, heranzukommen. Admrra
Sturdee erklärt selbst, daß es dem schnellen deutichcn Kreu¬
zer „Dresden " gelang, .zu entkommen, nur weil der Kreuze
„Glasgow", bas einzige seiner Schiffe, das imstande ge¬
wesen wäre, die „Dresden " einzuholen, im Kampfe mit der
Leivzia" engagiert war . bevor die zwei langsamen eng¬

lischen Kreuzer „Kent" und „Cornwall" herankamen. Dies
hatte meint die „Times ", zwei unglückliche Folgen , indem
nun eine größere Anzahl von Kreuzern auf der Suche nach
der „Dresden " beschäftigt waren . Schiffe, die man gut an
anderer Stelle hätte brauchen können, und dann ganz be¬
sonders, weil hierdurch, wenn auch indirekt, der Verlust
eines großen japanischen Kreuzers verursacht wurde. Be¬
züglich dieser Bemerkung weist man auf die Gerüchte hin,
daß die „Dresden " im südamerikanischen Fahrwasser einen
japanischen Kreuzer überraschte und diesen versenkt Habe,
daß aber diese Mitteilung , in voller Uebereinstimmung mit
dem japanischen Schweigen, nicht veröffentlicht werden
durfte und auch in jeder anderen Form unterdrückt wurde,
mit Ausnahme des Berichtes, den der Mitarbeiter der
Times " erhalten hatte. Die „Nationalzeitung " glaubt , daß

sich die Bemerkungen der „Times" auf den später an der
mexikanischen Küste gestrandeten japanischen Kreuzer
„Asama" beziehen.

Wiesbadener Neueste Nachrichren

Englische Beschießung offener Plätze.
Bon öer Beschießung der offenen Plätze

Daressalam , Kilwa und Tanga durch die Eng¬
länder hat man bis jetzt kaum mehr als die
nackte Tatsache gehört. Auf Grund amtlicher
Berichte sind wir nunmehr in ber Lage, einiges
Nähere hierüber  bekanntzugeben.

Am 28. November um 5 Uhr morgens erschienen auf
der Reede von Daressalam  das englische Linienschiff
„Goliath ", der Kreuzer „Fox" sowie die beiden Schlepper
„Helmut" und „Kadett". Dem englischen Seebesehlshaber
wurde auf sein Ersuchen hin vom deutschen Gouverneur
gestattet, die in der Flußmündung liegenden Handels¬
schiffe zu besichtigen. Es wurde jedoch ausdrücklich nur das
Einlaufen eines unarmierten Dampfbootes erlaubt . Ent¬
gegen dieser Vereinbarung ließen die Engländer drei nnt
Maschinengewehren upd Sprengmaterial ausgerüstete und
vollbemannte Pinassen in den Hafen einlaufen und be¬
gannen auf den in öer Flußmündung vor Anker liegmlden
Dampfern der deutschen Ostafrikalinie „Feldmarschall,
„König" und „Kaiser Wilhelm" Sprengungen vorzu¬
nehmen. Gleichzeitig eröfsneten die englischen Kriegs¬
schiffe ohne vorherige Ankündigung das Feuer auf
Daressalam.  Etwa zweihundert Granaten aus 30,o
Zentimeter - und 15 Zm.-Geschützen fielen in die wehrlose
Stadt . Der Gouverneurpalast wurde in Trümmer gelegt,
mehrere Häuser beschädigt. Auf den Dampfern wurden
währenddessen Maschinenteile abgenommen und versenkt,
Zylinder gesprengt und die Dampfrohrleitungen zerstört.
Der angerichtete Schaden beläuft sich schätzungsweise auf
eine Viertelmillion . Einer deutschen Patrouille gelang es,
den englischen Commander Patterson und acht Matrosen,
die inzwischen den Vorgefundenen Spirituosen allzu reich¬
lich zugesprochenhatten, auf dem „Feldmarscha" zu über¬
raschen und gefangen zu nehmen. Die übrigen Engländer
Züchteten in die Boote, führten aber als Gefangene neun¬
zehn Europäer , darunter eine Stewardeß , ferner zehn
Araber , zwei Chinesen und zwei Inder mit sich; sie brauch¬
ten die Gefangenen, die in den Rettungsbooten öer Dam¬
pfer längsseit der Pinasse untergebracht waren , zu ihrer
eigenen Deckung vor dem Feuer der deutschen Gewehre,
die den Eingang beherrschten. Beim Durchbruch durch die
Feuerlinie wurden zwei Deutsche verwundet . Die . eng¬
lischen Kriegsschiffe verließen darauf die Reede, erschienen
aber am nächsten Morgen wiederum vor der Stabt , um
2 Uhr wurde die Beschießung wieder ausgenommen. Etwa
vierhundert Schuß wurden abgegeben, Bezirksgericht, Ka¬
sino, Bank, Hotel „Kaiserhof", Vermessungsbureau , Brau¬
erei und Eingeborenenschulewurden zerstört, zehn Frauen
getötet und acht andere schwer verwundet.

Am 16. Dezember beschoß„Fox" den offenen Küsten¬
platz Kilwa  und am 18. Dezember das gleichfalls un¬
befestigte Ras Kazome,  dicht bei Tanga . Am 23. Dezem¬
ber erschien der armierte Hilfskreuzer „Kinfauns Castle
vor Kilwa und beschoß ohne Veranlassung und ohne vor¬
herige Ankündigung den unverteidigten Ort . Ueber hun¬
dert Schuß wurden abgegeben, durch die das Bezirksamt
und das Hotel schwer beschädigt wurden.

Dies waren die hauptsächlichsten Vorgänge.
Was sagte doch Churchill  nach der Beschießung der

Festung Scarborough  durch deutsche Kriegsschiffe in
seinem Briefe an den Bürgermeister von Scarborough am.
20. Dezember, also etwa zu der gleichen Zeit , als die eng¬
lischen Schiffe die offenen Plätze der deutschen Ostafrika¬
küste beschossen? „Das Mal der Kindermörder von Scar¬
borough wird Offiziere und Mannschaften der deutschen
Marine brandmarken, solange Seeleute zur See fahren. —
Und die wehrlosen Franc « in Daressalam , Herr Churchill.

Die widerwärtige Heuchelei,  die in diesen
Worten des englischen Marineministers liegt, wird durch
die oben geschildertenVorgänge in Ostafrika in das rich¬
tige Licht gesetzt. .

Weiter. Vor einigen Tagen erfuhren wir vom öster¬
reichischen Hauptquartier , daß die russische Kriegsleitung
den Befehl ausgeacben hat, die Bewohner der okkupierten
Gebiete auf die Stellungen der Verbündeten zu treiben,
um hinter diesen ihre eigenen Schützenlinien ungefährdet
vorzubringen . Aber selbst die russischen Führer haben bis
jetzt Bedenken getragen, diesem Befehle die Tat folgen zu
lassen. Die Engländer zögerten nicht , der Welt das Bei¬
spiel einer derartigen Ruchlosigkeit  zu geben. Um
nach der Zerstörung der deutschen Dampfer in der Fluß¬
mündung die hohe See zu gewinnen, mutzten die englischen
Pinassen das Kleingewehrfeuer der deutschen Truppen
passieren. Kurzerhand werden die Rettungsboote der deut¬
schen Dampfer zu beiden Seiten der Pinassen längssen
genommen, öie Boote selbst mit den Gefangenen, darunter
eine Frau , beseht und so durch die Gesangenen gedeckt die
Feuerzone der deutschen Besatzung durchlaufen.

Keinem Einsicht' gcn wird es nach obigem zweifelhaft
sein, auf w e l chc r Seite die Mörder  zu suchen sind.

Die Neutralität der valkanr.
Athen, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .s

Nachdem die Mächte des Dreiverbands erneut bei 0er
hiesigen Regierung Vorschläge gemacht hatten und diele
jetzt überprüft worden sind, hat sich die Regierung , wie
verlautet , entschlossen, solange Bulgarien die Neutralität
wahrt , dieselbe Haltung einzunehmen.

Sofia . 26. März . (Tel . Ctr . Bln .s
Die Parteiführer G escho w und M a l b i n o w luchten

oor mehreren Tagen eine Audienz beim König nach, öe
gestern den Ministerpräsidenten Radoslawow empfing, oe-
schow wird voraussichtlich in Sofia empfangen werden, uns
nach ihm Maldinow. Beide Staatsmänner werden dem
König ihre Ansicht über die innere Lage Bulgariens uns
die einzuschlagende äußere Politik bekannt geben. Durch
die Uebergabe Przemysls wird die Haltung Btilgariens be¬
ziehungsweise die der Regierung in keiner Werse beein¬
flußt . Groß ist natürlich die Freude der Russophilen. Die
russophilen Kreise haben das eigenmächtige Vorgehen des
Sofioter Bürgermeisters Todorow, eines Bruders vev
früheren Ministers , verurteilt , der das Rathaus beflaggt
batte. Die „Campana" betont, daß die Russen es dem
Hunger , der ihren tapferen Gegner bezwang, n r cht i h r e r
Kraft  zu verdanken haben, daß Przemysl fiel

Griechenlands Gegenmahregeln.
Die „Nürnb . Ztg." meldet aus Mailand : Der „Unione"

wird aus Athen berichtet, daß der Ministerrat beschlossen
habe, gegen die englisch-französische Besetzung der zu Grie¬
chenland gehörenden Archipel-Inseln zu p r o t e sti ê ê n
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von den Dardanellen.
Athen, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .s

Nach Meldungen aus Tenedos ist das englische Linien¬
schiff „Triumph ", das bei öer Beschießung von Tsingtau
durch eine Granate getroffen wurde und eine zeitlang
kampfunfähig war, an dem Sammelpunkt der verbündeten
Flotte eingetrofsen. Gestern lagen den ganzen Tag die
Linienschiffe „Queen Elizabeth", „Agamemnon" und
„Cornwall" und der russische Kreuzer „Askold
in der Meerenge. Auf der „Elizabeth" war die Admirali¬
tätsflagge gehißt. Der Kommandant des „Inflexible ist
an der Hand verwundet.

Belagerungszustand über japanische
Bezirke

Ein Handschreiben Wilsons au den Mikado.
Nürnberg , 25. März . (Tel . Ctr. Bln .s

Die „Nürnberger Zeitung " meldet aus Kopenhagen
nach einem Bericht der Petersburger Telegraphenagentur:
Ueber Tokio und Osaka ist vorübergehend öer Belagerungs¬
zustand verhängt worden. Der Mikado empfing den ameri¬
kanischen Botschafter, welche ein Handschreiben des
Präsidenten Wilson  überreichte.

#

Verlängerung der japanischen Ultimatums.
Haag, 25. März. (Tel. Ctr. Bln.s

Dem Londoner„Daily Telegraph" wird aus Peking
gemeldet: Sämtliche Garnisonstädte an der chinesischen
Küste wnrden mit neue« Truppen erheblich verstärkt. Die
politische Lage wird schon fortgesetzt als sehr delikat be¬
zeichnet, jedoch als nicht nicht verzweifelt. In Peking ver¬
lautet, daß Japan dem amerikanischen Ersuche« «m Ver¬
längerung der Frist zur Erfüllung der japanischen For¬
derungen entsprechen«nd den Zeitpunkt voraussichtlich
bis zum 12. April verlängern  werde.

Japanische Drohungen.
Kopenhagen»26. März. (Tel . Ctr. Bln.s

Nach hier vorliegenden Meldungen erklären die japa¬
nischen Zeitungen den Krieg mit China für unvermeidlich.
Die halbofsizielle japanische „Kolonialzeitung sagt: Japan
werde wegen China mindestens so gern einen Krieg fuhren,
wie wegen Korea. Wenn China die lapanrschen Forde¬
rungen erfülle werde seine Integrität respektiert werden,
sonst seien seine Tage gezählt.

Englisches Doppelspiel?
Von der schweiz. Grenze, 26. März. (Eig. Tel., Ctr. Cln.s

Aus Tokio wird gemeldet: In einer Wahlerversamm-
inria erklärte Ministerpräsident Graf Okuma, der en g -
lNcheGesandtein  Peking unterstütze  die iap°-
Mischen Forderungen an China.

Theater«nd llonzerte.
Königliches Hostheater. Wiesbaden,  26 . März . Als

„Sieglinde" in R. Wagners „Walküre"  eröffnete Mtern
Frau Walleni - Strandberg  vom Königlichen Thea-
ter tit Hannover ein — wie es neuerdrngs rn dem osfi-
ziellen Vorbericht heißt — auf "Anstellung" abzielendes
Gastspiel. Da das Fach der „lugenölrchen Sängerin , für
das Frau Walleni offenbar in Aussicht genommen, bei uns
augenblicklich in mehr als ausreichender Werse besetzt ist,
so stehen jedenfalls in dem Personalbestand Veränderungen
bevor, von denen bis jetzt noch nichts rn die Oeffentlichkelt
gelangte. Hierdurch gestaltet sich das Urteil^ uber die Lei¬
stung der Gastin ziemlich schwierig; um so mehr, da Frau
Walleni noch weit stärker als die frühere Vertreterin der
„Sieglinde" zu dem eigentlichen schweren dramatischen
Genre hinneigt. Aus diesem Grunde durfte ein weitere»
Gastspiel — und zwar in einer mehr lyrischen P ^ tie
ganz unvermeidlich sein, da für das genannte ,,iugcn -
liche" Fach die sichere Beherrschung des Wagner-Styls

zwar von sehr hervorragender aber doch nicht völlig aus-
chlaggebenderBedeutung ist. - Was spez ell die gestrige
Leistung als „Sieglinde" anbelangt , so muffen wir rück¬
haltlos anerkennen, daß in gesanglicher, wie darstellerischer
Hinsicht Frau Walleni sich als eine durchaus vornehme,
höchst temperamentvolle Künstlerin erwies , die s'Annserem
hiesigen, bekanntlich so außergewöhnlich guten Walküren-
Ensemble in befriedigender Werse ernzufugen verstand.
Besonders in den dramatischen Höhepunkten der Partie
wurde größtenteils sehr Gutes oeboten Etwas weniger
befriedigten die lyrischen Stellen ; hauptsächlich wohl des¬
halb weil das Organ der Künstlerin in der tiefen und
mittleren Lage häufig einen ganz eigenartig beruhremen
rauhen Klang aufweist, der sehr stark gegen dlevberenste-
gister kontrastiert und somit störend aus die Gesamtleistung
einwirkt. - Unterstützt wurde Frau Walleni aufs res -
lichste durch Herrn Schubert,  der an Stelle des erkrank¬
ten Herrn Forchhammer die Partie des „Siegmund über¬
nommen hatte und dieselbe - namentlich iin, ersten »kt-
•• rrei-mV-« ph.'rraschend gronzugiger Wei,c dnrchwhrtc.

Nicht minder eindrucksvoll wirkte Fräulein Cnglerth
als „Brünhilde ", welche — ebenso wie die Herren d e
G a r m o und Bohnen („Wotan und "Hunding ) mit
ihrer gestrigen Leistung den günstigen Eindruck verstärkte,
den w?r bereits früher von dieser vortrefflichen Künstlerin
in dieser Partie empfingen. Auch Fraulein Haas  al»
„Fricka" verdient mit Auszeichnung genannt zu werden.
— Daß das Orchester unter Professor M a n n sta d t sich
auch diesmal als feste, nie versagende Stütze des Ganzen
bewährte, bedarf wohl kaum besonderer Erwähnung . F . k.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 26. März, abends 7 Uhr:
39. Vorstellung . Abonnement C.

Wir die Alten iungen.
Lustspiel in vier Akten von Karl

Niemann.
Fürst Leopold von Anhalt-

Dessau H-rr SoHin
Annaliese. di- Fürstin

Frl . EtchelSheim
Erbprinz Gustav Herr Albert
Prinz Moritz Frl . Reimers
Christian H-rrc, Brauherr und

Vicrtelsmeister Herr EhrcnS
Christian, Pfarrer in Wörlitz

Herr Döring
Sophia , Frl . G- uby
Eleonore, Frau Doppelbauer

(seine Kinder)
Heeres Vater Herr Kober
Jybann Ludwig Melde, Regi-

mentsseldscheer H-rr Herrmann
Woche, Wirt zum Löwen

Herr Lehrmann
Mohs, Kammerdiener des Erb-

prinzen Herr Schwab
Wachsmuth, Raisdlencr

Herr Andriano
Hanne, Hökerin

Frau Müller-Hanno a. G.
Würdig, H-rr Becker
Kreuzberg, Herr Maschck
Peter«, Herr Rehkops

«Viertelsmeister)
Schlobach, Herr Carl
Schade, Herr Legal
Lippold, H°rr Jacoby
Graul , Herr Wutsche!

sRatshcrrcn)
Osf,ziere Herren SchEwmst.

Lakaien Herren Spieß, Remstebt,
Preuh

Ein Schullehrer Herr Schuh
Ein Leineweber Herr Deutsch
Ein Knecht Herrc« Herr Schäfer
Ein Mann Herr Baumann
Frauen Dame» Koller, Mühl-

dorser, Baumann
Ort der Handlung: Dessau.

" Zeit : 1780.
Spielleitung : H-rr Legal.

Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostümliche Einrichtung: Herr Gar-
' derobe-Ober-Jnspcktor Geyer.

Ende etwa 16 Uhr.

Samstag , 27., Ab. B : La Draviata.
Sonntag , 28., Ab. A: Lohengrin.

«Anfang 6 Uhr.)
Montag, 29., Ab. D: Die Raben-

steincrtn.

Residenz-Theater.
Freitag, 26. März, abends 8 Uhr:

«Kleine Preise.)
22. Volks-Vorstellung.

Die spanische Fliege.
Schwank in drei Akten von

Franz Arnold und Ernst Bach.
Spielleitung: Neinhold Hager.

Ludwig Klinke, Mostrichsabrikant
Willy Ziegler

Emma, seine Frau Minna Agte
Paula , deren Tochter Lori Böhm
Eduard Burwig , ReichStags-

abgeorbneter, EmmaS Bruder
Max Dentschländer

Wally, seine Tochter Elsa Erler
AloiS Wimmer, Emmas

Schwager Kurt Agte
Dr . Fritz Gerlach, Rechtsanwalt

Friedrich Beug
Anton Ticdemeier Reinhold Hager
Gottlieb Metsel Hermann Ho«
Mathilde, seine Frau

Marg. Lüdcr-Fretwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Marie , Wirtschafterin bei

Klinke Luise Delosea.
DaS Stück spielt in einer größere»

deutschen Provtnzstadt in der
Gegenwart.

Ende 16 Uhr.

Samstag , 27.: Dorf und Stadt.
«Neu -instubtcrt.)

Sonntag , 28., nachm. 8.86 Uhr:
Der gutsitzende Frack. (Halbe
Preise., - Abends 7 Uhr: Dorf
und Stadt.

Montag, 29.: Pension Schöller.
Dienstag , 86.: Hofgunst.
Mittwoch, 81.: Maria Theresia.
Donnerstag , 1. April : Dors und

Stadt.
Freitag , 2.: Geschlossen.
Samstag , 8.: Staatsanwalt Alexan¬

der. «Neu einstudiert.)
Sonntag , 4., nachm. 3.86 Uhr: Dorf

und Stadt . «Halbe Preise.) -
Abends 7 Uhr: Staatsanwalt
Alexander. _

Auswär tige Theater.
Siabttklsirter Mainz.
Freitag , de» 28. März:

Die «erkanste Braut.

3. Brahms : Tragische Ouver¬
türe.

4. Brahms : Vier ernste Ge¬
sänge m. Klavierbegleitung.

Herr Michael Bohnen.
- PAUSE. -

5. Beethoven : VII. Symphonie,
A-dur.

I. Poco sostenuto - Vivace.
II. Allegretto.

III. Presto.
IV. Allegro vivace.

Ende ca. 9.30 Uhr.
Eintrittspreise : Logensitz

3 Mk., I. Parkett 1.- 20. Reihe
u. Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
2.50 Mk., I. Parkett 21.- 26.
Reihe 2 Mk., Mittelgalene 3.
bis letzte Reihe , Ranggalerie
und II. Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d.Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim« Strafte 19.
Freitag , 28. März, abends 8 Uhr:

BrmteS Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Israelitische KultnSaemeinbe.
Svnaaose : Michelsbera.

Gottesdienst in der H-nptsyn- gog«:
Freitag : abends b.lSUhr

«verb. m. Jugendgottesdienst)
Sabbath: morgens 9.66 Uhr

„ Vorbereitung zur Ber-
etbtgung 3.36 Uhr

nachmittags 8.66 Uhr
' abends 7.86 Uhr

Gottesdienst im Gemeind-I- al:
Wochentage: morgen» 7.36 Uhr” abend» 6.86 Uhr

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Svnaaoge : Friebrichltr . 33.

abends 6.1b Uhr
morgens 8 Uhr

Vortrag 16.15 Uhr
Jugendgottesdienst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 3.66 Uhr

abends 7.85 Uhr
morgens 7.06 Uhr

abends 6.60 Uhr
morgens 6.45 Uhr

Vorabend 6.86 Uhr
n morgens 8.00 Uhr

nachmittags 3.30 Uhr
abends 7.46 Uhr

Chol Hamoed: morgens 7.00 Uhr
„ nachmittags 6.00 Uhr
. abends 6.40 Uhr

Talmud Tbora -Berein Wiesb.
Nerostratze 16.

Sabbath-Eingang:
Morgen
Schiur u. Mincha

Ausgang
Sonntag : morgens

Mincha u. Schiur
Maarif

Montag: morgens
Simon Echaurim

Irsuer-
Drucfisadien

in sauberer Aus¬
führung merüen
Innerhalb hur?er
Zell- in eiligen
Süllen innerhalb
jroei Stunflen—
geliefert von Ber

HJißsbaöener
üsrlags-flnsfalfU

fliholassfraße 11
mauriliussfr. 12
Bismarchring 29

Umzüge und sonstiges Roll¬
suhrwerk wird besorgt.
f3775 Hermannstratze 8.

Todes-Anzeige.
Gestern abend entsddief nadt langem, s* we« m Leiden

unser lieber Vater , Sdiwiegervater , Grossvater , Bruder

Sdwager , der Pr |uatter

Daniel Hdtermann
im 71. Lebensjahr , betrauert von den Seinen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 25. März 1915.

Helenenstr . 12.

verloren
der
400

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Freitag:
Sabbath:

Wochentags:

Montag:
Pesach:

Langgasse 20.
33/12

Fernspr . 365 u, 6470.
1058

Pesach:

Chol Hamoed:

Eingang
Morgen
Mincha

2. Abend
Ausgang
morgens
Mincha
Maarif

6.15 Uhr
8.80 Uhr
5.45 Uhr
7.85 Uhr
7.15 Uhr
6.00 Uhr
7.35 Uhr
6.45 Uhr
7.80 Uhr
6.30 Uhr
8.86 Uhr
5.45 Uhr
7.35 Uhr
7.40 Uhr
7.15 Uhr
6.60 Uhr
8.00 Uhr

Wiesbadener Seamtenverein.
■Dienstag , den 30. Mär , 915. «bends 8■/. Uhr

in der „Wartburg":

m Hauptversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.

3! BerM d̂er̂ Rechnungsvriifer und Entlastung des
Vorstandes.

4. Ergänzungswabl des Vorstandes.̂

Neues Theairr ftrnnffurt a . M
Freitag , 28. März, abend» 8 Uhr:

Schuldig »der »«schuldig.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkeilrsburean .)

Freitag , 36 . Mttr* :
Abends 7.30 Uhr im gr . Saale:
TI . u . letztes Konzert

des II . Zyklus.
Leitung : Herr Carl Sclrariclit,

Städt . Musikdirekter.
Solist : Herr Michael Bohnen,
Kgl . Hofopernsänger (Bass ).

Orchester : Verstärktes Stadt.
Kurorchester.

Am Klavier : Herr Walter
Fischer von hier.

VORTRAGSFOLGE.
1. Liszt : Heldenklage.
2 Wagner - Arie desHolländers
' lUs der Oper „Der fliegende

Holländer “ mit Orchester.
Herr Michael Bohnen.

MERCEDES!

4

“ “ „M . »,» 29. i>. 91, 8' =M, M <t in. ®««l
der „Wartburg " eml ) otttCIQSClb0ltO
ŝ tt in welchem der Generalsekretär des Preußischen Landesver¬
bandes. wirtschaftliche Lage„rs ’SÄÄ fc*

w » fesÄSSsr ^
” UI . nrnnnm . —

, m
fk

iw:

N if'

".W  /Lj
Alleinverkauf ffir Wiesbaden

Blumenthal
Kärchgasse 39 . 14®/23

Wett erberichiT~
lAiiaus o*

äs.

- .2
“ Z 2 §n;,,

20=

«J

«4

01#.

Langgasse 31 — Taunusstr . 16
K-M-viniint f . AngenglBao»

Verwendet

„Kreuz-Pfennis“
Marken

cut Briaten, Karten

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6 . : ->- 13 niedrigste Temperatur

Barometer : gestern 760.1 mm. heute 738 9 mm.
BorauSslchttiche Witter, »» «, für 27 . März r

Zeitweise aufheiternd und nur strichweise noch unerhebliche
Niederschläge . Temperatur wenig verändert.

Niederschlagsliöhe seit gestern:

VeMemW im pmilWonD®ie§bobfn.
Gestorben: ’ -

sifm Mär -z' Schulrat a. D. Allreö 77 V.

iMS ). - IS » . SM . wum *« * • • » & ** ” *•
Rubols Orib . 11 Mi . SnuebB. ffe Augu st v - as . 36 I .- --

Bekanntmachung
«rbebung der « orrLte an Erzeugnissender

K°. °s tr7ne7einnd Sart-ffelftSrkefabrika.ion,

Autzn ^ nung besW

Aufnabmevon Erzeuamsten be gfüBtunfl im GebieteK'US-
1. Die Aufnahme erstreckt sich auf

bl KartofNfWm' Kartoffelgrießflocken.
c) Kartofselwalbmehl.
d) Kartoffelstarkemebl..
e) trockene Kartoffelstärke.

i tztärkestruw Bier - Esstg- und Rumcouleur,
h ) Stärkezucker lTraubenzuckerl.

2. Wer Vorräte der vorbereichnÄM Baren "Zorrätedund
1815 im Gewahrsam bat, »ft vervtnmier . owit
ihre Eigentümer anzuzeiaen. ^ hem Transporte
b-siud°m stn? unS°Lüg «ch' n°ch de'm Empfang vom Empfänger
anzuzeigen. . . . .. . s befreit:

S ''« SSsSfetÄlÄ .Bffi

trocknerei und 1181  soweit es stS um

SÄt - ra TMJr.«•
der lautet : f,»v et  auf Grund dieser

Wer vorsätzlich die Ausfunft . zu o gesetzten Frist

dieser Verordnungvervfl,chttt ist. n,« macht.
«teilt . ?? er unrichtige ober ^ estausend Mark " oder im Un-

den Beteiligten nicht bereits von der T - gewerblicher Be-
tungsgesellschait m. b. H. durch .fermn » »̂ » ^ r 42 bes Rat-vussverelnlgungen zugegangen ln , »us
Hauses in Empfang «enommen werden kann. 1541

Wiesbaden, den 25. Marz 1915.
216/7_ _ _ 1~~

Bekanntmachung.
Mit rn  27 .. 28. »«S 81,

lich von vormittags 9 Uhr bis »um Smtritt ber Dunkelheit tm
Rabengrund Scharfschießen statt.

Platter Straße sowie das Gelände mit Wegen und Sttatzen

« »ks Stta ?e7EgMrm

l .n 21. « . . . 1915.
404 ■—

Weilburg

Marburg

6
10
7
7

Trier . - -
Witzenhausen . . -
Schwarzenborn . . >
Kassel '. - - •

4
10
7
4

Wasserstandr Rheinpegel Caub : gestern 3.67. heute 2.61
Lahnpegel : gestern 1.96, heute 2.00.

27. MSk' Sonnenausgang 6-61
Sonnenuntergang 6.22

Mondausgang 1-93
Monduntergang 4.25

Freibank. Samstag . 27. Mär, , morgens 7 Uhr. wirb mmderm.
Kubileisch zu 50 u. 30 X Schweinefleisch laek.I zu 45 ^ verkauf.
Mestchbändl Metzg.. Wurstber. ist der Erwerb von Frelbankfl.
verboten Gastwirten u. Kostgebern nur mit Genehm der Pollzei-
bebörde gestattet. 220,8  Städt . S chlackt- Biekboi-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von ca. 200 « rm Bnchen-Scheit.

bolz aus der Parkwaldnng Platte nach Station
Kahn -Wehen ist zu vergeben. Offerten a»t Forst-
verwaltnng Platte . 399

I
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